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Majemtint

Organ btx f^tacijcrif^en Wxmtt.

9tt Sa)miy JBUitägtitf/dirifl XXXV. Mrgiiitg.

&afeU XV. ^tßaitö. 1869. Mr. 10.

©tfttyetnt tn »ödjcntltttyen Wummern, ©er Sref« per ©emefter tft frante tnrety bfe ©ttyweij gr. 3. 50.
©ie Seftettungen werben btreft an bie ,f@(feloei(jfeOHferififee Serlttfllbtttfefeanblnns in Safel" abrefftrt, bcr Settag witb
bei ben auäwättigcn abonnenten butety Stattynatyme erbeben. 3m Slu«tanbe netymen alle Suttytyanbtungen Seftettungen an.

Serantwettlictyc SRebaftlon: Dbetft SBielanb unb Hauptmann »on ©tgger.

Slltyolt: Saftif unb Jf)cerc«otganifattcn in ben franjöfffttyen SRe»ofutfcn«ftiegcn. — ©ntwurf einer 3Rilftät«Dtganifatfon ber

fttyweij. ©fbgcnoffenfctyaft. (gortfe^ung.) — SluSlanb.

Cahtik untr fyttxt»oxa,anifation in btn fxan-
}öfxfxx)tn HtDolutionskrugtn.

SDie franjöftftfee SReoolution unb ffere Rämpft bottn
bex SBelt ein fttrefetbar große« ©tfeaufpiel. Slefenlicfe

bem SlitSbruefe einei SSiilfanö erfüllte fte (Suropa mit
©efereefen unb Semitnfeerung. 3ener. Äiefenfampf,
ber einen neuen Scltabfcfcnitt in ber ©efefeiefete ber

menfcfelfcfeen ©efeüfcfeaft bilbet, feejeiefenet auefe einen

in bem ÄriegSwefett unb ber Ärieg«funft.
giftfeer unfeefannte ober unbenüfjte Äräfte rourben

in Bewegung gefefjt. (Sine neue geefetart entftanb,
bie inteleftueflen unb moraliftfeen Äräfte entwicfelten

ifere SRatfet; ein neues (Srgänjung«wefen bti Httxti,
welcbei bie burefe ben Sob entftanbenen Surfen fcfenell

auffüllte nnb bie SReifeen oolljäfelig erfeielt, rourbe

gefebaffen. 3)ie Serpftegung ter £eere rourbe auf
elnfacfeere ©runbfäfce jurftefgefüfert. 3n feiner frü-
feeren ßeit wußte man fo fefer bfe pfetyftfcfeett unb mo-

ralifcfecn Äräfte bei ©olbaten ju üerwertfeen, fein

Ärieg früfecrer Qtit ifi fo reiefe an gortfcferltten,
feiner fo reiefe an netten ©cfeöpfungen.

3)ie meiften ber üorjüglicfeften SRilitärrinricfetungen
ber ©egenwart flammen ani bcr SReüoIutionSpertobej

bie (Srgänjung ber Httxt gefefefefet feeute ju Sage in
beu meiften ©taaten naefe ber üon ©eneral Sourban
1798 in granfreicb eingeführten Äonffrfption. 2)fe

taftif, welcbe noefe in ben ncueflen gelbjügcn jur
Slnwenbung gefommen ift, War bie, welcfee fitfe in
bin SReüolution«friegen Safen gebroefeen unb ftefe tm

Saufe bcr 3e't mefer üerüollfommnct featte.

2)ie ÄrlegSerflärung ber vereinigten aRonarcfeen,

welcfee 1792 erfolgte, braefete in ganj granfreiefe ben

unermtßlicfeften (Sntfeujta«muS feerüor. Siefer jeigte
fiefe in ber golge naefefealtfger, als bfe »erbünbeten

gürften je geglaubt featten.

2)cr Ärieg, welcfeer ben Äönig vetten follte, war
fein Untergang. „2>aS blutige Haupt ßubwig« war,

um nni bei 2lu«brucf« 3)anton'S ju bebienen, ber

fcferecflitfee gefefeefeaubfcfeufe, welcfeen ber Äenoent allen

Äönigen fefnwarf."
Seber UnglücfSfall, welcfeer in ber langen SReifee

»on Äämpfen bie franjöfifefeett Sffiaffen traf, weit

entfernt, ba« franjöftftfee Solf nieberjubrücfen, trugen

nur baju bei, fefne Slnftrengungen ju »ermeferen unb
bie Äraft ber SReoolution ju erfeöfeen. ©erabe bie

SRittel, welcfee angewenbet wurben, bie SReoolution

ju unterbrücfeu, gabetv ifer neue ©efewungfraft. SRit

jeber größeren Äraftanßrengung ber SlHtirten wud)i
bie Energie be« ÜBiberftanbe«.

Unter ber furefetfearen SRaefet bc« Äonoent« unb

feiner SluSfcfeüffe entfaltete grattfreiefe eine 2Racfet,

welcbe fei«feer in ber ©efefeiefetc beifpiello« war. £eere,
SBaffen mib Ärieg«mittel aller Slrt entftanben wie

au« bem Soben geftatnpft in uttglatiblitfe furjer 3«"**-

Son Stufen üon jafellofen feinblicfeen beeren ange=

fallen, im Snnern burefe ble gräfjltcbften Sürgerfriege

jerfletfcfet, triumpfeirte bie (Sntfcfeloffenfeeit über bie

äußern geinbe unb unterbringe mit eiferner ©ewalt

jeben SBiberftanb im 3unern.
3)ocfe fcie franjöftftfee SRepublif mußte außerorbent*

litfee Äräfte eutwicfeln, um bem ©toße be« gegen fte

bewaffneten (Suropa ju wiberftefeen.

2>ie feei Seginn bc« Äampfe« oorfeanbene, wenig

jafelreicfee unb burefe bte (Sreignijfe ber SReoolution

bemoralfftrte Slrmee fonnte niebt genügen. 3)ocfe im

Slufftnben, ©(feaffen neuer Ärtegömittcl war ber Äon=

»ent fruefetbar. Sllle gamilien wurben genötfeigt, mit

iferer ganjen Sriftenj, allen gefunben Slrmen, allen

Stallen, «fle(t Lebensmitteln, in ber oollften Se=

beutung be« SBorte« baju beijutragen.
SDie improoiftrten Slrmeen ber SRepublif bilbeten

ftefe raf* au«, gewöfenten ft* fcfenell an ben Äampf,

auSgejetcfenete ©enerale gingen au« iferem ©cfeoofje

feeroor, benn feem Salent unb bet Sapferfeit featte

ftefe bie &lwtib,fte Safen geöffnet. 2>a« üfeerleflene
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Taktik und Heeresorganisation in den fran-
zösischen NevolutionsKriegm.

Die französische Revolution und ihre Kämpfe boten

der Welt ein furchtbar großes Schauspiel. Aehnlich
dcm Ausbruch eines Vulkans erfüllte sie Europa mit
Schrecken und Bewunderung. Jener Riesenkampf,

der eincn neuen Zeitabschnitt in der Geschichte der

menschlichen Gesellschaft bildct, bezeichnet auch einen

in dem Kriegswesen und der Kriegskunst.

Früher unbekannte oder unbenutzte Kräfte wurden

In Bewegung gesetzt. Einc neue Fechtart entstand,

die intelektuellen und moralischen Kräfte entwickelten

ihre Macht; ein neues Ergänzungswesen des Heeres,

welches die durch dcn Tod cntstandcnen Lücken schnell

ausfüllte und die Reihen vollzählig erhielt, wurde

geschaffen. Die Verpflegung der Heere wurde auf

cinfnchere Grundsätze zurückgeführt. Jn keiner

früheren Zeit wußte man so schr die physischen und

moralischen Kräfte des Soldatcn zu verwerthen, kein

Krieg früherer Zcit ist so reich an Fortschritten,
keiner so reich an neuen Schöpfungen.

Die meisten der vorzüglichsten Militärcinrichtungk»
der Gegenwart stammen aus dcr Revolutionsperiode;
die Ergänzung der Heere geschieht heute zu Tage in
den meisten Staaten nach der von General Jourdan
l798 in Frankreich cingcführtcn Konskription. Die

Taktik, welche noch in den ncuesten Fcldzügcn zur
Anwendung gekommen ist, war die, welche sich in
den Revolutionskricgen Bahn gebrochen und sich im

Laufe dcr Zeit mehr vervollkommnet hatte.

Die Kriegserklärung der vereinigten Monarchen,

welche 1792 erfolgte, brachte in ganz Frankreich den

unermkßlichstcn Enthusiasmus hervor. Dieser zeigte

stch in der Folge nachhaltiger, als die verbündeten

Fürsten je geglaubt hattcn.
Der Krieg, welcher den König retten sollte, war

sein Untergang. „Das blutige Haupt Ludwigs war,

um unS des Ausdrucks Danton'S zu bedienen, der

schreckliche Fehdehandschuh, welchen der Konvent allen

Königen hinwarf."
Jeder Unglücksfall, welcher in der langen Reihe

von Kämpfen die französischen Waffen traf, weit

entfernt, das französische Volk niederzudrücken, trugen

nu< dazu bei, seine Anstrengungen zu vermehren und
die Kraft der Revolution zu erhöhen. Gerade die

Mittel, welche angewendet wurden, die Revolution

zu unterdrücke», gaben ihr neue Schwungkraft. Mit
jeder größeren Kraftanstrcngung der Alliirten wuchs

die Energie des Widerstandes.
Unter der furchtbaren Macht dcs Konvcnts und

seiner Ausschüsse entfaltete Frankreich eine Macht,
welche bisher in der Geschichte beispiellos war. Hcere,

Waffen und Kriegsmittel aller Art entstanden wie

aus dem Boden gestampft in unglaublich kurzcr Zcit.
Von Außen von zahllosen fcindlichcn Hccrcn ange-

fallcn, im Innern durch die gräßlichsten Bürgerkriege

zerfleischt, triumphirte die Entschlossenheit übcr die

äußcrn Feinde und unterdrückte mit eiserner Gewalt

jeden Widerstand im Innern.
Doch die französische Republik mußte außerordentliche

Kräfte entwickeln, um dcm Stoße des gegcn sie

bewaffneten Europa zu widcrstchcn.

Die bei Beginn des Kampfes vorhandene, wenig

zahlreiche und durch dic Ercignisse der Revolution

demoralisirte Armce konnte nicht genügen. Doch im

Auffinden, Schaffen neuer Kriegsmittcl war der Konvent

fruchtbar. Alle Familien wurden genöthigt, mit

ihrer ganzen Existenz, allen gesunde« Armen, allen

Metallen, allea Lebensmitteln, in der vollsten

Bedeutung des Wortes dazu beizutragen.

Dic improvisierten Armeen der Republik bildeten

fich rasch aus, gewöhnten stch schnell an den Kampf,

ausgezeichnete Generale gingen aus ihrem Schooße

hervor, denn dem Talent und der Tapferkeit hatte

sich die glänzendste Bahn geöffnet. Das überlegene



78

Salent ber güferer unb bfe neue, iferem £>eere ange*
meffene Saftif feffelte lange ben ©ieg an bie fran*
jöftfcfeen gafenett, unb balb gingen bfe rrpublifani*
fefeen £>eere oon ber Sertfeeibigung be« eigenen San*

be« ju ber (Srobcrung bc« feinblicfeen über.

Drganifation ber franjöftfcfeen Slrmee.

3m Safer 1793 erfeielt bie fraujöftfcfee Slrmee eine

neue Organifation. Sn ber Snfanterie wurbe ber

SRame SRegiment burd) fcalbbrigabe erfefct. Sfe Halb'
brigaben waren anfängli* au« 3 Sataillonen (1 Sa*
tatHon Sinie unb 2 Sataillonen greiwilligen) jufam*
mengefefct. Sic Slnjafel ber $albbrlgaben In ber

Slrmee ftieg nacb unb naefe bi« auf 196. Sie Sa*

taiaone featten eine ©tärfe üon 700 SRantt, ftanben

auf 3 ©liebern uttb waren in 9 Äompagnien ab*

getfeeilt (8 güftlier* unb 1 ®renabier=Äompagnfe).

3ebe $albbrfgabe featte 6 4Sfünber Äanonen,

biefe« war eine SRacfeafemung ber Seutf*en au« bem

ftebenjäferigen Ärieg. 3u Slnfang be« gelbjüge« war
bfefe« oortfeeilfeaft, um bett jungen frfegSunerfaferenen

Svuppen mefer Halt ju geben, in fpäterer 3elt war
e« niefet mefer notfewenbig, unb 1794 wurbe biefe

(Sinritfetung wieber aufgefeoben.

Sie Slrmeen beftanben au« einer oeränberlicfecn

Slnjafel Sioiftonen, aber anftatt biefe, wie biSfeer au«

berfelben SBaffengattung jufammcnjufefeeii, ftellte man

fte au« einer gewiffen Slnjafel Snfanterie, SReiterei

unb Slrtiflevie jufammen. ©ewöfenlicfe beftanben bfe

Sioificnen au« 4 £albbrigaben Sttfanterie, jebe min*

beften« 2500 ÜRann, 2 leisten SReiter-SRegimentern,

jebe« oon ungefäfer 700 Sferben unb 2 bi« 3 SU'
oiftonen SIrtiHerie, jebe ju 6 @ef*üfcen, baoon war
minbeften« 1 Sioifion rettenbe Slrtillerie, eine anbere

12Sfüttbcr ober £cutbtfocn.

Sic Slrmec=Sfüifton bilbete ba« ©lement ber gro*
ßen Saftif. ©ie war burefe einen Siüifton«*@eneral

befefeligt, welcfeer 2 Srigabfere unter ft* featte.

©eneral ©raf 3Ratfeiett Suma« fagt: „Sie fran*
jöftfefee Siüifton, wie fte ju Slnfang ber SReoolution«*

fliege beftanb, bcüor bie gormation in Slrmee=Äorp«

eingefüfert wurbe, welcfee, e« ift war, ba« ©t)ftem
ber allgemeinen Httx--Drganifation oerüollfommnete,
aber narfetfeetltge Seränberungen für bfe Sioifton im
©efolge featte, ift bie oodfommenfte SRa*afemung ber

römifefeen Segfon unb bie bei ben (Slementen unferer
Htexe einjig möglicfee. (SS wäre ein großer gefeler,
biefe fcfeöne Sriippeiiüertfeeilung, welcfee feetit ju Sage
in allen europäif*en beeren angenommen ift, wieber

jtt üerlaffen ober ju oernacfeläfftgen. 3mmer mefer

wirb mau bereit Sortfeefl erfennen, wenn man ftefe

entfcfelicßt, biefe Siüiftonen wäferenb be« grieben«
beijubefealten, ifenen eine fefte Drganifation unb Sib*

miniftration in betreiben Drbnung wie jene ber »er*
febiebenen Äorp«, ber üerfefeiebenen SBaffen, oon Wel*
efeen fte in efnem angemeffenen Serfeältnfß jufammen*
gefegt fein muffen, ju geben.

(SS ift fefer merfwürbfg, baß bfefe« ©feftem ber

Sioiftonen, welcfee« wfe ba«jenige ber römtfeben Se*

gfonen ftefe lefefet für aHe Serfeältniffe ttnb alle Slrten
bfe Äräfte wäferenb be« Ärfege« fombiniren, fowie
fte auf einem Slcfetung gebietenben unb öfonomifefeen

guß Wäferenb be« grfeben« jtt erfealten efgnet, ben

großen gelbfeerm unb ben üRännern oon ©enie,
welcfee ba« Slltertfeunt ftttbirten, felbft griebriefe ent*

ging, unb b.iß e« fo ju fagen burtfe QufaU unb

SRotfewenbigfeit, in SIRitte ber Serwirrung, welcbe fn
ber Drganifation ber erften Slrmeen ber SRepublff

feerrfefete, entftanben fft."
3n ben SRcüolutfoitSfrfcgen war bfe 3nfanterfe=

SReferoe meift wenig jafelrefcfe, gewöfenlfcfe war fte nur
au« 2 bf« 3 Srigaben 3nfanterie unb 2 bi« 3 Äom*

pagnien Slrtillerfe gebilbet. Sie SReiter=SReferoe be*

ftanb att« 2 bi« 4 ftfeweren SRegfmentern, ber 1 ober

2 reitenbe Slrtillcrfebatterfen jugetfeeilt waren.

Hocbt oereinte 1797 bef ber SRfeefn*3lrmee bie fn
ben Siüiftonen oertfeeilte ÄaüaUerie je naefe iferen

©attuttgen fn befonbere Sfofftonen, unb auefe ®e*
neral Sonaparte featte fm gelbjug fn Stalien im
Safer 1796—97 bei üerfefeiebenen ©elegenfeeiten bfe

SiüfftonSrcfteret feiner Slrmee ju oereintem SBirfen

jufammengejogen unb unter efn befonbere« Äommanbo

geftedt.

Serpflcgung.
Sie Serpftegung unb SluSrüftung ber franjöftfcfeen

Sruppen war in ben erften SReoolution«fricgen oft
mangelfeaft. Sa« ©elb (Slfftgnaten) war beinafee

entwertet. Ser ©taat ücrinoefete oft trofe ber tut*
gefecuerften Slnftrengung unb ber rücfftcfet«lofcften

©nergfe faum ba« SRotfewenbigfte jur Slu«rüftung uttb

Serproofantlrung ber Httxe aufjubrfngen. 3" %tin*
beilanb lebten biefe oon SRequffttfon. ©lc nafemen,

wai unb wo fte fanben.
Äefne langen SBagen*Äolonnen üerjögerten bfe

Dperationen ber repiiblifanifcfeen Httxe, fte waren
niefet oon SIRagajitten abfeängig, benn fte featten feine.

Ser SWangcl am SRotfewetibigften maefete bfe fran*
jöftfefee Slrmee bemegliefe, unb wie« fie auf bie Dffett*
ftoe an, benn bie SReqttifttfon ift ein SIRittel, beffen

ft* nur (Eroberer bebienen bürfen i im eigenen Sanb

tft baSfelbe unanwenbbar.
©eneral Süftfne war ber erfte, ber ft* fn auS*

gebefentem SIRaßftab in ben feinblicfeen Säubern, wel*e
er bunfejog, bc« SRequifttion«fi)fiem« bebiente, unb
balb fanb fefn Sorgefeen bef allen franjöftf*en beeren

SRa*afemung.

ge*tart. (Äolonnen unb Sirailleur«.)
Sil« ba« Saterlanb fn ©efafer erflärt würbe unb

bie Stufgebote in SIRaffen ftattfanben, eilten jafellofe
greiwiUige ju bett gafenen; e« fefelte an 3cft, bfe

neuen Sruppen au«jubilben, bfe SRotfe be« Slugen*
blfcf« brängte, bfe ge*tart ber Sinfartaftif erforberte
lange Uebung, ttttb bfe oorfeanbenen ©lemente waren
wenig geneigt unb geeignet, ft* in Slutomaten, wie
bfefe fte oerlangte, umgcfialten ju laffen.

SaS ©enfe einiger jugenblf*er ©enerale erfanb
eine ben auS bem Soben gcwa*fenen beeren ange*
meffene Saftif.

Son ber SRegelmäßfgfeft uttb bem Qwana ber

Sinfenmanöüer mußte abgegangen werben. Sfe jungen
Ärieger »erlangten nur gegen bfe felnbli*en Sat*
terfen gefüfert ju werben, man ftrftt ft* um bfe

©fere für bie @a*e ber SRepublif unb bie öffentlüfee
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Talent der Führer und die neue, ihrem Heere

angemessene Taktik fesselte lange den Sieg an die

französischen Fahnen, und bald gingen die republikanischen

Heere von der Vertheidigung des eigenen Landes

zu der Eroberung des feindlichen über.

Organisation der französischen Armee.

Im Jahr 1793 erhielt die französische Armee eine

neue Organisation. Jn der Infanterie wurde der

Name Regiment durch Halbbrigade ersetzt. Die Halb-
brigadln waren anfänglich aus 3 Bataillonen (1
Bataillon Linie und 2 Bataillonen Freiwilligen)
zusammengesetzt. Die Anzahl der Halbbrigaden in der

Armee stieg nach nnd nach bis auf 196. Die
Bataillone hatten eine Stärke von 700 Mann, standen

auf 3 Gliedern und waren in 9 Kompagnien

abgetheilt (8 Füsilier- und 1 Grenadier-Kompagnie).

Jede Halbbrigade hatte 6 4Pfünder Kanoncn,

dicscs war eine Nachahmung der Deutschen aus dem

siebcnjährigen Kricg. Zu Anfang des Feldzuges war
dicseS vortheilhaft, um den jungen kriegsunerfahrenen

Truppcn mehr Halt zu geben, in späterer Zeit war
es nicht mehr nothwendig, und 1794 wurde dicse

Einrichtung wieder aufgehoben.

Die Armeen bestanden auS eincr veränderlichen

Anzahl Divisionen, aber anstatt dicsc, wic bisher auö

dcrsclbcn Waffengattung zusammenzusetzen, stellte man
ste aus einer gcwisscn Anzahl Infanterie, Reitcrci

und Artillerie zusammen. Gewöhnlich bestanden die

Divisionen auö 4 Halbbrigaden Infanterie, jede

mindestens 2500 Mann, 2 leichten Reiter-Regimentern,

jedes von ungefähr 700 Pferden und 2 bis 3

Divisionen Artillcric, jcdc zu 6 Geschützen, davon war
mindestens 1 Division reitende Artillerie, eine andere

12Pfündcr odcr Haubitzcn.
Die Armee-Division bildete daS Element der großen

Taktik. Sie war dnrch einen Divisions-General

befehligt, welcher 2 Brigadiere unter stch hatte.

Gcncral Graf Mathien Dumas sagt: „Die
französische Division, wie sie zu Anfang der Revolutions-
kricge bestand, bevor die Formation in Armec-Korps
eingeführt wurde, wclche, es ist war, das System
dcr allgemeinen Heer-Organisation vervollkommnete,
aber nachtheilige Verändcrungcn für die Division im
Gefolge hattc, ist dic vollkommenste Nachahmung der

römischen Legion und die bei den Elementen unscrcr

Hccre einzig mögliche. Es wäre ein großer Fehler,
diese schöne Truppenverthcilung, welche heut zu Tage
in allen europäischen Heeren angenommen ist, wieder

zu verlassen oder zu vernachlässigen. Immer mehr
wird man deren Vortheil erkennen, wenn man sich

entschließt, diese Divisionen während des Friedens
beizubehalten, ihnen einc feste Organisation und
Administration in derselben Ordnung wie jene der

verschiedenen Korps, der vcrschicdcncn Waffen, von welchen

sie in einem angemessenen Verhältniß zusammengesetzt

sein müssen, zu geben.

Es ist sehr merkwürdig, daß dieses Systcm der

Divisionen, welches wie dasjenige der römischen
Legionen sich leicht für alle Verhältnisse und alle Arten
die Kräfte während des Krieges kombiniren, sowie
sie auf einem Achtung gebietenden und ökonomischen

Fuß während des Friedens zu erhalten eignet, den

großen Feldherrn und dcn Männcrn von Genie,
welche das Alterthum studirtc», selbst Friedrich
entging, nnd daß eö so zu sagen durch Zufall und

Nothwendigkeit, in Mittc dcr Verwirrung, welche in
dcr Organisation der ersten Armeen dcr Rcpublik
herrschte, entstanden ist."

Jn dcn Rcvolutionskricgen war die Jnfanterie-
Rescrve mcist wenig zahlreich, gewöhnlich war sie nur
ans 2 bis 3 Brigaden Infanterie nnd 2 bis 3

Kompagnien Artillcrie gebildet. Die Reiter-Reserve
bestand aus 2 bis 4 schweren Regimentern, der 1 oder

2 reitende Artittcricbattcrten zugetheilt waren.

Hoche vereinte 1797 bei der Rhein-Armee die in
den Divisionen vertheilte Kavallerie je nach ihren

Gattungen in besondere Divisionen, und auch

General Bonaparte hatte im Fcldzug in Italic« im

Jahr 1796—97 bci verschiedenen Gelcgcnhcitcn die

Divisionsrciterei seiner Armee zu vereintem Wirken
zusammengezogcn und unter ein besonderes Kommando

gestellt.

Verpflegung.
Die Verpflegung und Ausrüstung der französischen

Truppen war in den crstcn Revolutionskricgen oft
mangelhaft. Das Geld (Assignaten) war beinahe

cntwerthet. Der Staat vermochte oft trotz der un-
gchcuersten Anstrengung und dcr rücksichtsloscstcn

Energie kaum das Nothwendigste znr Ausrüstung und

Verproviantirung der Hccrc aufzubringen. Jn
Feindesland lebten diese von Requisition. Sic nahmen,
was und wo sie fanden.

Keine langen Wagcn-Kolonnen verzögerten die

Operationen dcr rcpublikanifchen Hccrc, sic warcn
nicht von Magazinen abhängig, denn sie hattcn kcinc.

Der Mangel am Nothwendigsten machte die

französische Arinee beweglich, nnd wies sie auf die Offensive

an, denn die Acquisition ist ein Mittel, dessen

sich nur Eroberer bedienen dürfen; im cigcncn Land
ist dassclbc unanwendbar.

General Cüstine war der erste, der sich in
ausgedehntem Maßstab in den feindlichen Ländern, welche

er durchzog, des Requisitionssystems bediente, und
bald fand sein Vorgehen bei allen französischen Heeren
Nachahmung.

Fechtart. (Kolonnen nnd Tirailleurs.)
Als das Vaterland tn Gefahr erklärt wurdc und

die Aufgebote in Massen stattfanden, eilten zahllose

Freiwillige zu den Fahnen; es fehltc an Zeit, die

ncucn Trnppen auszubilden, die Noth des Augenblicks

drängte, die Fcchtart der Liniartaktik erforderte
lange Nebung, und die vorhandenen Elemente waren
wenig geneigt und gccignct, sich in Automaten, wie
diefe sie verlangte, umgestalten zu lassen.

Das Genie einiger jugendlicher Generale erfand
eine den aus dem Boden gewachsenen Heeren
angemessene Taktik.

Von der Regelmäßigkeit und dem Zwang der

Linienmanöver mußte abgegangen werden. Dic jungen
Kricgcr verlangten nur gegen die feindlichen
Batterien geführt zu werden, man stritt sich um die

Ehre für die Sache der Republik und die öffentliche
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SBofelfafert, in ben erften SReifeen ju faden. Sie
Segeifterung unb bie 3ntedigenj beS ©injelnen mußte
bie fefelenbe Uebung unb SluSbilbung erfeften.

©lei* ben enfants perdus beS fe*Sjefenten 3nfev*

feunbert« jerftreuten ft* bie enfants de la patrie
üor ber gront ber ©*la*tlinfe unb fo*ten aufge*
lö«t in ©*wärmen; fte benüftten bte Sortfeeile be«

Soben«, um ft* bem geinbe ju näfeem, feine langen
auSgebefenten Sinien ju beunrufeigen unb ifenen ©*a=
ben jujufügen, fein ©ef*üftfeuer ju tfeeilen unb bie

Sewegungen ber na*folgenben SIRaffen, beren ©türm*
angriff ba« ®efe*t entf*efben fodte, ju oerf*leiem.
Ser anfängii*e ÄriegSf*auplaft fn bem Sanbe jwi*
f*en ber ©ambre unb ber SIRofel unb fn ber walbigen
Slrgonnc bcgünftfgte au«nefemenb biefe ge*tart.

Sie SReufranfen waren im Äampfe in Sfnie uttb
ftefeenben guße« ben alten, att efne eiferne Si«jiplin
getvöfenten ©olbaten ber Sldiirlen ni*t gewa*fen, wie
bte erften ©efe*te ber SReoolutiotiSfriege beweffen.

Sef Quc«noi in Äaifer«lautern gef*tagen, füferte

St*cgru ben Ärieg auf S»ftengefe*te jurücf, waS

ifem bei bem Sorbonft)ftem feiner ®egner lei*t mög*

li* war. @o erfeielt bie jerftreute ge*tart eine

große Sebeutung, unb wir fefeen oon nun an bie

lei*ten Sruppen eine SRode fpielen, bie fte früfeer
niefet featten.

Sic ©*wärme, in wel*e ble ungeübten Satail*
lone ber greiwidigen ft* anfangs ttnwidfürli* auf*
gelöst featten, legten ben ©runb ju einer neuen ge*t=
art. SBaS anfangs jufadig gef*afe, wurbe fpäter

ju einer befonbern Saftif auSgebilbet.
Sie jerftreute ge*tart, in wel*er jeber SIRann auf

felbftftänbigeS &anbeln angewiefen ift, bot bem ©in*
jelnen ©elegenfeeit jur SluSjcl*nung, unb war fefer

geeignet, ben SBetteifer inS Seben ju rufen. ©*ned
lernten bte greiwidigen ft* in SIRaffe jufammen*
jiefeen, um mit bem Sajonett anjugreifen, ober ft*
in ©ruppen ju fammeln, um SRefterangriffen SBiber*

ftanb ju leiften, oft löste man ble ©*wärme ab,
bie fn ber erften 3«t ft* oft gänjli* oerf*offen
featten unb bann, beS geuer« beraubt, eine lei*te
Seute feihbti*er Steiterei wurben, oft oevftärfte man
bie Äetten, um ffer geuer lebfeafter unb iferen Sin*

griff fräftiger ju ma*en.
Sen bi*ten Strailleur*@*wärmen, wel*e einen

Sorfeang üor bcr gront ber ©*la*tlinie bilbeten,

folgten SIRaffen, um biefe abjulöfen, ju unterftüften
unb bur* ben Slngriff mit bem Sajonett ba« @efe*t
juv ©ntf*eibuug ju bringen.

Sie gef*lojfene Äolonne war 1791 im franjöftftfeen
SReglement aufgenommen worben. Sei 3"«<We$
feat ©eneral Sumouriej biefelbe juerft im ®efe*t
anwenben laffen. SRi*tig featte er bie Sortfeeile bie*

fer gormation erfannt. Sn SIRaffen blieben bie wenig
geübten Sruppen mefer in ber Hanb iferer Sfeef«,

au* featte bie Äolonne mefer SmpulS jum Slngriff.
Sie einjelnen Sfeeile bev ©*la*tlinie erfeielten

©elbftftänbigfeit, fonnten ft* gegenfeitig unterftüften
unb bie Sortfeeile be« Soben« gegen ba« felnblf*e
©ef*üftfeuer feenüften.*)

*) ©ie tapferen äRänner ber Sknbee unb ber Socage, welctye

füt Äönig unb Slttar bie SBaffen «griffen tyatten, wenbeten in

Sfearafter be« ©efe*te«.

©eneral goe entwirft un« oon bem (Sfearafter bcr

©*la*ten ber SReoolution«fricge folgenbe« Sflb:
„SIRan begann baS ®efe*t bur* eine SBolfe Sirati*
leurS ju Sf«b unb ju guß, wel*e mefer na* einem

adgemefnen ©ebanfen entfenbet, als fn ben ©fnjeln*
feeiten geleitet wurben, fte beunrufeigten ben geinb,

entgingen feinen SIRaffcu bur* ifere @*iiedigfeit, unb

bem geuer feiner getterf*lünbe bur* ifere jerftreute

Drbnung, man löste fte ab, bamit ifer geuer ni*t
an Äraft oerlor, man üerftärfte fte, um eS fräftiger

ju ma*en.

©« ift feiten, baß efne Slrmee ifere glanfen in
efner uuangreiffearen Slrt anlefenen fann, außerbem

feat jebe ©tedung, fei e« bur* Slufftedttng ber Srup*
pen ober bur* Süden, wel*e ben Slngriff begünftf*

gen, f*wa*e Sünfte, bur* 3nfpfvation warfen ft*
bie Siraideur« auf biefelben, unb bie Snf^iration
fefelte ju jener 3»* unb fol*en ©olbaten ni*t, bett

gefeler be« Sanjer« einmal entbeeft, feanbelte e« ft*
barum, wer* bortfein feine Slnftrengungen ri*tete.
Sie reitenbe SIrtiHerie eilte im ©alopp feinju unb

entfenbete ifere Äartätf*en au« nä*ftcr SRäfee. Sa«

$aupttreffen bra* im ©inne ber angegebenen SRI**

tung auf, bie 3nfanterie in Äolonnen, benn fte

brau*te ni*t ju feuern, bie SReiterei regimenter* ober

f*wabron«weife untermif*t, um überad oerfügbar

ju fein. SBenn ber SRegen ber felnbli*en gliuten*
unb Äanoncnfugeln bi*ter wurbe, ftimmte ein Dffi*
jier, ein ©olbat, oft au* ein Solf«*SRepräfentattt

bie ®iege«fet)mne (Marseillaise) an, ber ©eneral

fteefte feinen Hut mit beut breifarbigen geberfeuf*

auf bie ©pifte feineS SegcnS, um oou SBeitcm ben

Sapferen jum SereittigungSpunft ju bienen, bie ©ol=
baten gingen in 8auff*ritt über, bie erften ©lieber

fädten baS Sajonett, bie Samboure f*lugen ben

©turm*SIRarf* unb bie Suft wiberfeadte üon bem

1000 unb 1000 SIRal wteberfeolten SRuf: en avant!
en avant! vive la republique!"

Siefer Saftif, biefer Segeifterung gegenüber üer*
mo*ten bie Sruppen ber Sllliirten niefet ju wtber*

itytcn mit SBälbern unb Werfen bebedten unb mft ©täben bunty«

fttynittenem Sanbe eine ätynfietye gettytatt gegen bie Stauen (wie

fie bte SRepublifaner nannten) an.

Srafen Ityre Äolonnen auf ben geinb, fo gingen bie beften

©ttyüfcen »or unb eröffneten ba« geuer. Sie ©enerale fütyrten bie

naa) Äiretyfptcten cingettycitten '-Bauern möglid)jt »erbeeft naety ben

»orttyciltyafteftcn Slngtiffäpunftcn. ©ie gcuetlinic betynte fid) im«

mer metyt au«, um ben geinb »on allen ©eiten ju umfaffen.

©ie Sitattleutc wutben fuefeffwe »ctftätft. — Set bet ©efetytrf*

littyfeft bei ©etyüfcen ttyatcn ityte Äugeln meift gtoften ©ttyaben.

3cigte fttty ©djwanfcn ebet Unotbnung in bet feinblidjen Sinie,

obet glaubte man bie augenblitftictye Stimmung günjiig, fo fpran«

gen bie Slnfütytet jum Slngtiff »or, unb Sitte« folgte mft wüttyen«

bem ©cfdjtet bem Seifpiel Ityrct fütynen Sapfetfelt bi« an bie

Sajonctte bcr ©egner. Sn ber gurie folrtycr ©turmangriffe

natymen bte oft grofjcntticfl« blo« mit ©enfen unb SRijtgabeln

bewaffneten Sauetn bie fcinblietycn Sattetfen im etjtcn Stnlauf.

©it auf bem Slut gettänften Soben bcr Senbee eft gefetylagenen

Stepnblifanct wenbeten ttytetfeit« bte empfangenen Sefticnen gegen

bie £eetc ber Sllliirten an, welttye« jut Sluäbteltung be« »en

SRaffen untetftüfcten Sitailleurgefettyt« wefentlttty beigetragen tyat.
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Wohlfahrt, in den ersten Reihen zu falle». Die
Begeisterung und die Intelligenz des Einzelnen mußte
die fehlende Ucbung nnd Ausbildung ersetzen.

Gleich den entants perclus dcs scchszchnten

Jahrhunderts zerstreuten sich die entants àe I«, patrie
vor der Front der Schlachtlinie und fochten aufgelöst

in Schwärmen; sie benützten die Vortheile des

BodenS, um sich dem Feinde zu nähern, seine langen
ausgedehnten Linien zu beunruhigen und ihncn Schaden

zuzufügen, sein Geschützfeuer zu theilen und die

Bewegungen dcr nachfolgenden Massen, deren Sturmangriff

das Gcfccht entscheiden sollte, zu verschleiern.
Der anfängliche Kriegsschauplatz in dem Lande
zwischen der Sambre und der Mosel und in der waldigen
Argonne bcgünstigte ausnehmend diese Fechtart.

Die Neufrankcn waren im Kampfe in Linie und
stehenden FußeS den alteu, an eine eiserne Disziplin
gewöhnten Soldaten der Alliirten nicht gewachsen, wie
die ersten Gefechte der Revolutionskriege beweisen.

Bei Qucsnoi in Kaiserslautern gcschlagen, führte
Plchcgru den Krieg auf Postcngefechte zurück, was
ihm bei dem Cordonsystem seiner Gegner leicht möglich

war. So erhielt die zerstreute Fechtart eine

große Bedeutung, und wir fehen von nun an die

leichten Truppen eine Rolle spielen, die sie früher
nicht hatten.

Die Schwärme, in welche die ungeübten Bataillone

der Freiwilligen sich anfangs unwillkürlich
aufgelöst hatten, legten den Grund zu einer neuen Fcchtart.

Was anfangs zufällig geschah, wurde später

zu einer besondern Taktik ausgebildet.
Die zerstreute Fechtart, in welcher jeder Mann auf

selbstständiges Handeln angewiesen ift, bot dem Gin»

zelncn Gelegenheit zur Auszeichnung, und war sehr

geeignet, dcn Wettcifer ins Lcbcn zu rufen. Schnell
lernten dte Freiwilligen sich in Masse zusammenziehen,

um mit dem Bajonett anzugreifen, oder sich

in Gruppen zu sammeln, um Retterangriffen Widerstand

zu leisten, oft löste man die Schwärme ab,
die in der ersten Zeit sich oft gänzlich verschossen

hatten und dann, des FeuerS beraubt, eine leichte
Beute feindlicher Reiterei wurden, oft verstärkte man
die Ketten, um ihr Feuer lebhafter und ihren
Angriff kräftiger zu machen.

Den dichten Tirailleur-Schwärmeu, welche einen

Vorhang vor dcr Front der Schlachtlinie bildeten,

folgten Massen, um dicse abzulösen, zu unterstützen
und durch den Angriff mit dem Bajonett das Gefecht

zur Entscheidung zu bringen.
Die geschlossene Kolonne war 1791 im französischen

Reglement ausgenommen worden. Bei Zemappes

hat General Dumouriez dieselbe zuerst im Gefecht
anwenden lasscn. Richtig hatte er die Vortheile diefer

Formation erkannt. In Massen blieben die wenig
gcübte» Truppen mehr in der Hand ihrer Chefs,
auch hatte die Kolonne mchr Impuls zum Angriff.

Die einzelnen Theile der Schlachtlinie erhielten
Selbstständigkeit, konnten sich gegenseitig unterstützen
und die Vortheile des Bodens gegen das feindliche
Geschützfeucr benützen.*)

*) Die tapferen Männer der Vendee und der Bocage, welche

für König und Altar die Waffen ergriffen hatten, wendeten in

Charakter des Gefechtes.

General Foy entwirft uns von dem Charakter dcr

Schlachten der Rcvolutionskricgc folgcndrs Bild:
„Man begann das Gefecht durch einc Wolke Tirailleurs

zu Pfcrd und zu Fuß, welche mehr nach einem

allgemeinen Gedanken entsendet, als in den Einzelnheiten

geleitct wurden, sie beunruhigten den Feind,

entgingen seine» Massen durch ihre Schnelligkeit, und

dem Feuer feiner Feuerschlünde durch ihre zerstreute

Ordnung, man löste sie ab, damit ihr Fcucr nicht

an Kraft verlor, man verstärkte sie, um es kräftiger

zu machen.

Es ist selten, daß eine Armee ihrc Flanken in
einer unangreifbaren Art anlehnen kann, außcrdcm

hat jede Stellung, sei es durch Aufstellung der Truppen

odcr durch Lücken, wclche den Angriff begünstigen,

schwache Punkte, durch Inspiration warfcn sich

die Tirailleurs auf dieselben, und die Inspiration
fehlte zu jener Zeit und solchen Soldaten nicht, dc»

Fehler des Panzers cinmal entdeckt, handelte eö sich

darum, wer dorthin seine Anstrengungen richtete.

Die reitende Artillerie eilte im Galopp hinzu und

entsendete ihre Kartätschen aus nächster Nähe. Das

Haupttreffen brach im Sinne der angegebene» Richtung

auf, die Infanterie in Kolonnen, dcnn sie

brauchte nicht zu feuern, die Reiterei rcgimenter- odcr

schwadronsweise untermischt, um übcrall verfügbar

zu sei». Wenn dcr Regcn der feindlichen Fltnten-
und Kanonenkugeln dichter wurde, stimmte cin Offizier,

ein Soldat, oft auch ein Volks-Repräsentant
die Siegeshymne Marseillaise) an, der General

steckte seinen Hut mit dem dreifarbigen Fedcrbusch

auf die Spitze seines Degens, um von Weitem den

Tapferen zum Vercinigungspunkt zu dicncn, die

Soldaten gingen in Laufschritt über, die ersten Glieder

fällten das Bajonett, die Tamboure schlugen den

Sturm-Marsch und die Luft widerhallte von dcm

1000 und 1000 Mal wiederholten Ruf: en avant!
en avant! vive la rezzulzliciue! "

Dieser Taktik, dieser Begeisterung gegenüber
vermochten die Truppen der Alliirten nicht zu wtder-

ihrcn mit Wäldern und Hecken bedeckten und mit Gräben

durchschnittenem Lande eine ähnliche Fechtart gegen die Blauen (wie

sie die Republikaner nannten) an.

Trafen ihre Kolonnen auf den Fcind, so gingen die besten

Schützen vor und eröffneten das Feuer. Die Generale führten die

nach Kirchspielen eingetheilten Bauern möglichst »erdeckt nach den

vvrthcilhaftestcn Angriffspunkten. Die Fcuerlinie dehnte sich

immcr mchr aus, um den Fcind »on allen Seiten zu umfassen.

Die Tirailleure wurdcn sucsessive verstärkt. — Bei der Geschicklichkeit

der Schützen thaten ihre Kugeln mcist großcn Schaden.

Zeigte sich Schwonkcn «ler Unordnung in dcr feindlichen Linie,

oder glaubte man die augenblickliche Stimmung günstig, so sprangen

die Anführer zum Angriff »or, und Allee folgte mit wüthendem

Geschrei dcm Beispiel ihrcr kühnen Tapferkeit bis an die

Bajonette dcr Gcgncr. Jn der Furie solcher Sturmangriffe

nahmen die oft großentheils blos mit Sensen und Mistgabeln

bewaffnete» Bauern die fcindlichen Batterien im erstcn Anlauf.
Die aus dem Blut getränkten Boden dn Vendee oft geschlagenen

Republikaner wendeten ihrerseits die empfangenen Lektionen gegen

die Heere der Alliirten an, welches zur Ausbreitung de« von

Massen unterstützten Tirailleurgefecht« wesentlich beigetragen hat,
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ftefeen, unb in ben jaferetangett Äämpfen f*eiterten
afle Serfu*e, granfrei* ju unterwerfen unb ben

bur* bie SReüoltttion gewecften ©eift in geffeln ju
f*lagen.

Saftif*e gortf*ritte.
Sie ®efe*tSweife, wel*e mit Seginn bev franjö*

ftf*en SReoolution jur ©eltung fam unb in ben fol*
genben gelbjügen feeibcfealten würbe, war ber Äampf
ber oon SReferoen untcrftüftten Siraifleure. SBir fin*
ben in biefer ©po*e ftetS eine attSgebefente Slnwen*

bnng ber jerftreuten ge*tart. Sirafdeitr*@*wärmc
leiten baS ©efc*t ein, Siraidettre werben jur Se*

feftung, jum Slngriff ttnb jur Sertfeeibigung Oon

Sörfern, ©efeöften, SBälbern, £ecfen, überfeaupt »on

DertU*feiten oerwenbet. Sfe Siraidettre bilben ftet«
etnen Sorfeang oor ben SlRflffen.

Sie Sataidone, wel*e ben Sfraideuren folgen,:
feafeen auf bfe SIRitte ober auf ben einen ober an
beren glügel bie SlngriffSfolonne formirt. Sfeve Hn*
griffe werben im ©turnt ttnb Saufftferftt auSgefüfert.

Sie Sreffen ftefeen meift itt Äolounenlittie; baS

jweite Sreffen ift gewöfenli* auf ®eweferf*ußweite j

feinter bem erften.

Sie Sataiflone bc« jweiten Sreffen« formirten ft*
meift in Soppclfolonneii. Sei aden SIRanöüern ftnben

wir eine felbftftätibigc güferung ber SatafdonSmaffen.
Son bi*ten Siraiflettrfcfewürinen (Tirailleurs en

grande bände), wo oft ganje SRegimenter unb Sri*
gaben aufgelöst fo*ten, würbe feäufige Slnwenbung

gema*t. ®roße Siraidcuvf*wärme füferten in bc*

beeftem unb bur*fd)tiittenem Serrain ben ©ntfebei*

bungSfampf bur*, erlei*terten ben Slngriff auf oe»*

ftfeanjte ©tellitngett, werfen fi* auf bie glügel be«

geinbe«, ftt*ten ifen ju umgefeen unb ifen fo in gilanfe
unb SRücfen anjugreifen, wäferenb ev glei*jeitig bur*
baS ^anpttreffen in ber gront beftfeäftigt unb be*

ftücmt wurbe.

Sie lel*te SReiterei unb bie Slrtillerie unterftüften
in iferer SBeife, na* bem ®efe*tSjwetf unb bem

Serrain ben Äampf bcr Siüiftonen, benen fte an*
gefeörten.

SBir finben jwar eine felbftftänbfge 3nfanterie= unb
SReiterrcferoe, bo* ift biefe no* üon geringer ©tärfe,
um auf bem @*la*tfelbe einen entftfeeibenben ©*lag
füferen ju fönnen. Sil« fefev oortfeeilfeaft muß ba*

gegen bie Silbung »on felfeftftänbigen Sioiftonen,
wel*e attS Snfanterie, ÄaüaUerie uttb SIrtiHerie ju«
fammengefeftt waren, Wobur* baS gegenfeitige Unter*
ftftfteu ber brei SBaffen erlei*tert würbe, bejei*net
werben.

©eneral SRcnarb fagt: „Sie erften Äampfe ber
SReoolution feaben bie Äette jerriffen, welcfee bie per*
fönli*e Sapferfeit ber güferer unb ©olbaten feffelten,
fte feaben bie latenten Äräfte wirf|am werben laffen,
wel*e bie ©lieber ofene SRuften für bie SIRaffen ent*
feielten. Sie »erftfeiebenen ©lemente ber Slrmeen er*
feielten Unabfeängigfeit, Seben unb üodftänbige Se*
wegli*feit; ber ©eift ber greifeeit, wel*er bie SRation

befeelte, riß bie Saftif auf einem neuen SBege fort.
Siefe SReuerung Heß bie ÄriegSmetfeobe entftefeen,

wel*e bfe franjöftftfeen Sruppen w^bttwb gwatrjig

Saferen, b. fe. fei« bfe übrigen SRä*te fi* biefelbe

ebenfad« angeefgnet featten, ifere unfeeftrfttene Ueber*

legenfeeit oerbanften."

gortf*ritte in bem großen Ärieg.
Sie lange Sßcviobe ber SRetolutionSfriege, wo in

bem 3eitrautn »on wenig 3<*ven jwff*en ber SRorb*

fee unb bem abtiatiftfeen ®olf faum eine ©tedung,
faum ein ©*la*tftlb übrig blieb, wo ba« @*icffal
bcr SBaffen niefet üerfu*t Worben roäre, fonnte niefet

ofene ©inftuß auf bie ©ntwfcfluttg ber ÄriegSfttnft
bleiben.

3u Slnfang ber SReüolutiottSfriege füferte bie Ueber*

f*äftung be« SBertfeeS be« Serrain« bie adfirten Httxt
ju bem Äorbon=@t)ftem. ©fe glaubten jebe wf*tfge
©tedung befeften ju muffen. 3" ^"« ungefeeuren

Sogen, auf wel*cm bie Slngriffe ber Sllliirten ftatt*
fanben, befenten fi* bfe Soften berfelben au«.

Sfe Äräfte waren ftt einem weiten SRattme jer*
fplfttert, unb beßfealb überad lefdjt jtt bttr*bre*en.

Sie Dffeitfto=Dperatfoncn auf beu üerf*iebcnen
ÄriegSftfeattpläften am SRfeein, in bett SRiebcrlanben

unb im ©üben fanben meift ofene 3ufnmmfnfea"8
unb gemeinfamen fylan ftatt. Sie SlngriffSbewegun*

gen ber Slrmeen waren oft auf ba« 3nfammenwirfcn
weit entfernter Äolonnen bcrc*ttct, ofene Serüeffi**
tigung ber Störungen, wel*e burefe üerf*iebene 3u*
fäfligfeiten oeranlaßt, baffelbe fm Äriege feäufig un*
mögli* ma*en.

SaS Äorbon=@t)ftem ber üerfeünbeten Slimccn wurbe

anfängli* au* üon ben granjofen na*gcafemt. Sie*
fe« featte aber wenfger 5Ra*tfeeile. Sfe feättfigen

Soflengefc*te gaben iferen Sruppen ÄriegSgcWofen*

feeit unb ©elbftüertrauen.
Sei ben oerf*iebenen Dffenfiü=Unternefemungen,

wel*e jur Serfeittberung bev @(nf*lfeßttng oon Sa*
lenclenneS üon ©efte ber granjofen unternommen

wurben, feanbelten ifere Äolonnen ofene Uebereinfiim*

mung unb 3nfammenfeang auf efnem über 12 ©tun*
ben weiten SRaume. SIRan fämpfte glei*jeftig üon

DnfeteS bl« nn* DueSn». Sfe granjofen Würben

jurücfgcworfen unb mußten e« werben, benn bei fol*

*er Sfvfplittevung-ift ni*t« anbere« mögli*.
Ser franjöftftfee Ärieg«minifter ©arnot erfamtte

1794, baß bfe parjiedcn ©efeefete jn feinem entftfeei*

benben SRefultat füferen. ©v beftfeloß bafeev, ba« fei«*

feerige Serfaferen ju anbern. Sic an ber ©amfere

oereinigten Äräfte waren ungenügeub. §Ra*bem ©ar*
not aber gefunben featte, baß feier ber entftfeeibenbe

©*tag faden muffe, beorberte er 3ouvban, mit bem

größeren Sfeeil ber SIRofel- Slrmee ft* bafein jur Un*

terftüftung ju begeben. Siefe ferfflante Operation,
wel*e üom ©rfolge gefrönt war, war bie erfte, wel*e
in biefem Äriege ba« vereinte SBirfen ber großen
<£)eereSmaffen anbafente.

Sonapartc fera*te bei feinem Slttftretcn in Stallen
eine neue Slrt be« Dperiren« ht Slufnafeme; fefn

©runbfaft war, mft üerefnter SIRaffe efnen Sfecfl ber

feinblicfeen ©treitfräfte anjufaden uttb ju überwäl*

tigen, fi* feferauf gegen bfe Slnberen ju wenben,

übetfeaupt bur* bfe Snitfatioe ben Sortfeeil ju »er*
ftfeaffen, bfe*@(pgner einjefn jn ftfelagen uttb auf'tem
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stehen, nnd in den jahrelangen Kämpfen scheiterten

alle Versuche, Frankreich zu unterwerfen und den

durch die Revolution geweckten Geist in Fesseln zu
schlagen.

Taktische Fortschritte.
Die Gcfechtsweise, welche mit Beginn der französischen

Revolution zur Geltung kam und in den

folgenden Fcldzügcn bcibchalten wurde, war der Kampf
der von Rcserven untcrstütztcn Tirailleure. Wir finden

in dieser Epoche stets cine ausgedehnte Anwendung

der zerstreut?» Fechtart. Tirailleur-Schwärme
lciten das Gefecht ein, Tirailleure werdcn zur
Besetzung, zum Angriff und zur Vcrthcidigung von

Dörfern, Gchôftc», Wâldcrn, Heckcn, übcrhanpt von

Oertlichkcitcn vcrwcndct. Dic Tirailleure bilden stets!
einen Vorhang vor den Massen.

Die Bataillone, wclche den Tirailleure« folgen,!
habcn auf die Mitte oder auf den eincn oder

anderen Flügcl die Angriffskolonne formirt. Ihre
Angriffe wcrden im Sturm nnd Laufschritt ausgeführt.

Die Trcffcn stchcn meist in KolonncUliniez das

zweite Treffen ist gewöhnlich auf Gewehrschußweitc

hinter dem ersten.

Die Bataillone dcs zwcitcn Treffens formirten sich

meist in Doppelkolonne». Bei allen Manövern finden
wir cinc sclbstständige Führung der Bataillonsmasscn.

Von dichten Tiraillenrschwärmcn (tirailleurs en
^rancie dancle), wo oft ganze Regimcntcr und

Brigaden aufgelöst fochten, wurde häufige Anwendung
gemacht. Große Tirailleurschwärme führten in
bedecktem und durchschnittenem Terrain den

Entscheidungskampf durch, erleichterten den Angriff auf
verschanzte Stcllungcn, werfen stch auf die Flügel des

Feindes, suchte» ihn zu umgehen und ihn so in Flanke
und Rücken anzugreifen, während er gleichzeitig durch
das Haupttreffen in dcr Front beschäftigt und
bestürmt wurde.

Die leichte Reiterei und die Artillerie unterstützen
in ihrer Weise, nach dem Gefechtszweck und dem

Terrain den Kampf der Divisionen, denen sic

angehörten.

Wir finden zwar eine sclbstständige Infanterie- und
Reiterreserve, doch ist diese noch von geringer Stärke,
um auf dem Schlachtfelde einen entscheidenden Schlag
führen zu können. Als sehr vortheilhaft muß
dagegen die Bildung von felbstständigen Divisionen,
wclche aus Infanterie, Kavallerie und Artillerie zu«
sammengefctzt waren, wodurch das gegenseitige Unterstützen

der drci Waffen erleichtert wurde, bezeichnet
werden.

General Renard sagt: „Die ersten Kämpfe dcr
Revolution habcn die Kette zerrissen, welche die
persönliche Tapferkeit der Führer und Soldaten fesselten,
sie haben die latenten Kräfte wirksam werden lassen,
welche die Glieder ohne Nutzen für die Massen
enthielten. Die verschiedenen Elemente der Armeen
erhielten Unabhängigkeit, Lcbcn und vollständige
Beweglichkeit; der Geist der Freiheit, welcher die Nation
beseelte, riß die Taktik auf einem neuen Wege fort.

Diefe Neuerung ließ die Kriegsmethode entstehen,
welche die französischen Truppen wShreud Zwanzig

Jahren, d. h. bis die übrigen Mächte sich dieselbe

ebenfalls angeeignet hatten, ihre unbestrittene
Ueberlegenheit verdankten."

Fortschritte in dem großen Kricg.
Die lange Periode der Revolutionskriege, wo in

dem Zeitraum von wenig Jahren zwischcn der Nordsee

und dem adriatischcn Golf kaum eine Stellung,
kaum ein Schlachtfeld übrig blieb, wo das Schicksal

der Waffcn nicht versucht worden wäre, konnte nicht

ohne Einfluß auf die Entwicklung der Kriegskunst
blcibcn.

Zu Anfang dcr Rcvvlutionskricge führte die

Ueberschätzung des Werthcs dcs Terrains dic allitrtcn Hccre

zu dem Kordon-System. Sie glaubten jcde wichtige

Stellung besetzen zu müssen. Jn dcm ungeheuren

Bogcn, auf welchem die Angriffe dcr Alliirtcn
stattfanden, dehnten sich die Posten derselben aus.

Die Kräfte waren in cincin wcitcn Raume

zersplittert, und deßhalb überall leicht zu durchbrcchcn.

Die Offensiv-Operationcn auf dcn vcrschiedcne»

Kriegsschauplätzen am Rhcin, in den Niederlanden
und im Süden fanden meist ohne Zusammenhang
und gemcinsamen Plan statt. Die Angriffsbcwegun-

gcn dcr Armccn waren oft auf das Zusammcnwirkcn
weit cntferntcr Kolonnen bcrcchnct, ohnc Berücksichtigung

der Störungen, welche durch verschiedene

Zufälligkeiten veranlaßt, dasselbe im Kriege häufig
unmöglich machcn.

Das Kordon-Systcm der verbündeten Armccn wurde

anfänglich auch von den Franzosen nachgeahmt. Dieses

hatte aber weniger Nachtheile. Die häufigen
Postengefcchte gaben ihren Truppen Kriegsgcwohn-
heit und Selbstvcrtrauen.

Bet dcn verschiedenen Offcnsiv-Untcrnchmungen,
welche zur Verhinderung der Einschließung von Va-
lencicnnes von Seite der Franzosen unternommen

wurden, handelten ihre Kolonnen ohne Uebereinstimmung

und Zusammenhang auf einem übcr 12 Stunden

weiten Raume. Man kämpfte gleichzeitig von
Orchies bis nach Qucsnu. Die Franzosen wurden

zurückgeworfen und mußten es werden, denn bei

solcher Zersplitterung, ift nichts anderes möglich.

Der französische Kriegsminister Carnot erkannte

1794, daß die parziellen Gefechte zn keinem entscheidenden

Resultat führen. Er beschloß daher, das

bisherige Verfahren zu ändern. Die an der Sambre

vereinigten Kräfte waren ungenügend. Nachdem Carnot

aber gefunden hatte, daß hier der entscheidende

Schlag fallen müsse, beorderte er Jourdan, mit dem

größeren Theil der Mosel-Armee sich dahin zur
Unterstützung zu begeben. Diese brillante Operation,
welch? vom Erfolge gckrönt war, war die erste, welche

tn diesem Kriege das vereinte Wirken der großen

Hceresmassen anbahnte.

Bonaparte brachte bei seinem Auftrctcn in Italic«
eine neue Art des Operirens in Aufnahme; sein

Grundsatz war, mit vereinter Masse einen Thcil der

feindlichen Streitkräfte anzufallen und zu überwältigen,

sich hierauf gegen die Anderen zu wenden,

überhaupt durch die Initiative den Bortheil zu
verschaffen, dir Gegner einzeln zu schlagen und aufsein
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entftfeefbenben ^Jutifte mft überlegenen Äräften auf*
jutreten.

©S war jeftt niefet mefer ber 3>wcd eine« gelbjugeS,
einige fefte Siäftc cinjunefemen, bur* eine efnjfge

©*la*t wurbe oft baS @*fcffal be« Äriege« ent*

f*ieben. Sin bfe ©tede bc« ÄriegeS btr Softtionen
trat jeftt ber Ärieg bev @*la*ten unb Sewegungen.

SBenn bfe gläitjenben ©rfolge, bie ©ntftfeloffen*
feeit unb füfenen Untcrttefemungen ber granjofen fn
bett SReooluttonSfrfegett unfere Sewunberung »er*
bienen, fo feat au* bie ©tanbfeaftigfeit ber Sruppen
ber Sldiirlen uub ifere fefte Haltung in mitten ber
SReifee üon SRieberlagen unb wibrigen Sufäflen ge*
re*ten Slnfpru* auf Slnerfennung.

©eneral SR. SnmaS fagt: „SIRan muß geftefeen,

baß wenn für bit Dffenftoe bur* bie Sere*nung,,
ben ©ntwurf unb bie Slrt ber SluSfüferung ber Ärieg«= '¦

plane bie ©renjen ber Äunft weiter au«gebefent wttr*
ben, fo ftnb bie gortftferüte in ber Sefenftoe ni*t
weniger bemerfen«wertfe. Äeitte Slrmee, weber In
ber alten no* in ber neueren 3e(t, ertrug rufemooder
al« bie öftrei*if*e Slrmee in ben üier leftten gelb*
jügen unauSgefeftte Unfäße. Dft überwältigt bur*
überlegene 3«fel/ würbe fie nie itt unorbentll*e gltt*t
geftfelagen. Sfe @*la*tcn ober bfe ©iege, Wel*c
bur* bie granjofen erfämpft würben, finb ebenfo

merfwürbig bur* bie ftbönen SRüefjüge, ber Äaifer*
li*en unb bie fcfeone tfeätige Sertfeeibigung, wel*e
fo ftfewer unb wet*e ber leftte Svobievftcin üon ber

©olibität einer Slvmee abgeben.

©e*S boppelte gelbjüge (benn jene im SBintev

ni*t ttenigev blutig, niefet wettiger Wi*tig) boten

mefer Sfeaten al« üorbern ein Snfevfeunbcrt.

SBenn man bfe %abl ber ©treiter, wel*e fn bem

franjöftfcfeen uttb afltirten Httxt fo*ten, bann bfe

Slrmee, wel*e Sonaparte In ©güpten uttb ©friert
featte, jene ber Surfen, wel*e ifem entgegen geftellt
würben, bfe eingeftfeifften Sruppen, (Squlpagen üon
mefer als 400 Sinieuftfeiffeu unb grrgatten auf bem

Dcean, auf bem mittellänbff*en unb baltif*en SWeer

jufammenre*nct, fo wirb man finben, baß <tm ©nbe
be« Snfevfeunbert«, we!*c« man jene« be« 8f*te«
feeißt, am ©nbe be« gotbenen Stfev'feunbertS, wc!*eS
man unS fo fefer oerfeeißett featte, mefer als jwölf*
mal feunberttattfenb ©treiter im $anbgemenge ft*
befinben, unb baß biefer entfcftlf*e Ärieg (um ifen

mit bem SlttSbrucf, beffen ft* S^t bebiente, *jit bc*

finiren) ber Ärieg ber bewaffneten SReinungen ift.
Sa« ©tubium ber ®ef*i*te, bie tftfften Unter*

fu*ungen über bfe SRatur ber SRenftfeen uub ber @e=

fedf*aft, bfe ©runbfäfte bcr SRegieiung feftgeftettt
unb gelefert fn Seferfäfte üereitit, bfe Ättltur unb bfe

gortftfcrftte ber Äunft, afle ©rftnbungen be« ©cnie'S,
ade ©ntbeefungen ber SBiffenf*aften, afle üerooll*
fomtnten SIRittel ber ßiotlifation waren in ben #ätt*
ben ber SRänner be« beginnenben 19tett 3«fevfeunbertS

SBerfjeuge beS Äriege«, SBerfjeuge bc« Sobe« unb
ber Sarbarei. SRan würbe fagen, bie SRenftfeen

featten fo lange ßeit nur gearbeitet, bie Serfeinbun*

gen ju oermeferen, bamit eö fein $inbewiß mefer

für bteSButfe be« Äriege« g&fee. @S war ftfeen -feine

einjige SRation fn ©uropa, wcl*c niefet baSjenige

fagen fonnte, wel*cS £oraj für bie SRömer fagte:
„Qui gurges aut quae flumina lugubris
„Ignara belli? quod marc Dauniae
„Non decoloravere caedes?
„Quae caret ora cruore nostro?"

üon Slgger.

©nituurf einer Militäx-®x%ani fation btx

fa)xvti). ©rtßtnoffenfcfeoft.

(.gottfcfcung.)

©ibgcnöffifdjc unb fantonale Dffijiere.
A. Sriippenfommanbanten. ©cnetaljtab. Slbjutantur.

<öct eibgcneffifdjc ©tab begteift in feinet jcjjfgcn Dtganifation
nadjftctyenbc fombattantc Slbttyeitungen in ftety:

o. ben ©enctalfiab;
b. ben ©enieftab;

c. ben Slttitlcticftab.
Siu« ben Dfftjieren biefer ©täbe wetben in ben einjelnen SEBaffen«

gnttungen bie Äommanbanten bet Uruppcnfüipct beftellt, bie

gütytci bet Snfantetie-, Äaoattctic« unb Slttillciicbiigabcn, bie

©ioijionäfommatibo'«, mit einem SIBott bie ßtycf« alter työljetn

Jruppenoctbänbc. 35a wo »etfdjicbenc ©djütjcnfcmpagnien ju
einem Satatlton »eteinigt ftnb, wetben bie Satail(on«djcf« eben«

fall« bem ©tab entnommen.

©ie ben Stycf« bcigcgcbcucn Slbjutanten gctyötcn glcfttyfall« ju
einet bei obigen ©tab«abttyci(tingcn, welttye fomit autty biejenigen

Dfftjiere in fidj faffen, bie mit bem ©cnctatftabsbtcnft im engem

©inne bc« SSottc« bettaut fmb.

£(ctau« getyt tyctoot, baf bie gunftionen, ju weldjen ein Dffi«

jict be« eibg. ©tabe« obet einer einjelnen Slbttycitttng berufen

werben fann, »on fetyr ungleichartiger Sftatur finb, unb barum

nh*tyt btef »erfttyiebene Äenntniffe, fonbern autty oetfetyiebene per«

fönlietyc Slntagen »orau«fcfccn.

«Rafd)cr Stiel, ©ntfetyfoffcntycit unb bie Sätyigfcit, fidj ba« 3Sct«

trauen bet Untctgebcnen ju «werben, finb ©igcnfdjaftcn, bie einem

S'tuppenfütytct nidjt fetyteu fottten, wätytcnb cr fetyr wotyl eine

Stcityc pofttioer tedjnifdjet Äenntniffe entbetyten fann, otyne welttye

bet ®cn«alftab«effijict fefnen ©ienft nietyt ju »«fetycn im ©tanbe

ift. ©benfe fann ein Dffijiet bcfätyigt fein, in »erjügtittycr ÜBctfe

bie gunftionen eine« Slbjutanten ju »erfeben, otyne jc bie ©igen«

fttyaften ju «langen, bie jut Sütytung ein« Stigabe nöttyig ftnb;

glctetywotyl witb cr bei bcr bejtctycnbcn Drganifation bfefe Sunt«

tionen ntit ber 3cft übetnetymen muffen.

©er eibgenöffifdjc ©tab fefct fomit Dfftjiere »orau«, wctdje für
alle genannten ©ienftjweige benfetben (Srab »on SSorlicbc unb

Slnlage, baffelbe 3J?af »on Äenntniffcn unb baju autty bie nöttyi«

gen ©tyataftercigcnfttyaften beft&cn; etne SSorauSfefcung, welctye nur
bei fetyr wenigen Snbioibucn jutreffen witb unb bcptyatb ptalttfdj

unjutäffig ift.

©af au« benfelben ©tünben bie Snftruftion bc« eibg. ©tabe«

eine unjutänglictye fein muf?, liegt auf ber £anb. Sruppen«

fütyrung, ©cncratftabSbienft unb Slbjittantur erforbern beftimmte

unb unt« ftd) »ctfttyicbcne Äenntniffe unb gerttgfeiten, unb bef«

tyalb audj einen ganj »etfdjicbcncn Untettidjt unb ein anbete«

©tubium. Unfcte ©inrietytung bagegen bringt e« mit ftety, baf

füt alle Dffijietc bet einjelnen Slbttycilttngcn bc« ©tabe« nut eine

©djule beftetyt, bfe jubem faum fo lange 3cit bauett, al« ctfet«

bcilid) ijt, um nur natty einer einjelnen Sftfdjtung tyin für ba«

$ri»atftubium ben tertyten Seg ju weifen, ©in anbete« Siel
fönnen unfcte SJHtitätfdjulen otynebief nittyt »«folgen, abet autty

ba« fft für ben ©injetnen mit bem beften Sfßttten nidjt erreiety«

bat, well ct at« ©lieb bc« eibg. ©tabe« unmöglid) wiffen fann,

in wclety« bet ganj tyetetogenen ©tettungen ct feine Sßctwenbung

finben witb.
' Siefe Uebelftänbe finb fn einem 5Kitijtyecte boppett grof. ©cr

Dfftjfer be« ftetyenben £eere«, wetetycr jur ©rwerbung militari«

fttyer Äenntniffe fetn ganje« geben tyinbuttty bte ungeteilte Äraft

sì -
entscheidenden Punkte mit überlegenen Kräften
aufzutreten.

Es war jetzt nicht mchr der Zwcck cines Fcldzugcs,
einige fcstc Plätze einzunehmen, durch eine einzige
Schlacht wurde oft das Schicksal dcS Krieges
entschieden. An dic Stclle des Kricgcs der Positionen
trat jetzt der Krieg der Schlachten und Bcwcgungcn.

Wenn die glänzenden Erfolge, die Entschlossenheit

und kühnen Unternehmungcn der Franzosen in
dcn RevvlutionSkricgen unsere Bewunderung
verdienen, so hat auch die Sündhaftigkeit der Truppcn
der Alliirten und ihre feste Haltung tn mitten der

Reihe von Niederlagen und widrigen Zufällen
gerechten Anspruch auf Anerkennung.

General M. Dumas sagt: „Man muß gestehen,

daß wenn für dic Offensive durch die Bercchnung,
dcn Entwurf und die Art der Ausführung dcr Kricgs-
plane die Grenzen der Kunst weiter ausgedehnt wurden,

so sind die Fortschritte in der Defensive nicht

weniger bemerkenswcrth. Keine Armee, weder in
der alten noch in dcr neuere» Zcit, ertrug ruhmvoller
als die östreichische Armee in den vicr lctztcn
Feldzügen unausgesetzte Unfälle. Oft überwältigt durch

überlegene Zahl, wnrde sie nic in unordcntlichc Flucht
gcschlagen. Dic Schlachtn, oder die Sicge, welche

dnrch die Franzosen erkämpft wurden, sind cbcnso

merkwürdig durch dic schöncn Rückzüge, dcr Kaiserliche

und die schöne thätige Vcrthcidigung, wclche

so schwer und wclche der letzte Probierstein von der

Solidität cincr Armee abgeben.

Sechs doppelte Fcldzüge (denn jcne im Winter
nicht weniger blutig, nicht weniger wichtig) boten

mehr Thaten als vordem ein Jahrhundert.
Wenn man die Zahl der Streitcr, wclche in dem

französischen uud alliirten Heere fochten, dann die

Armcc, wclche Bonapartc in Egypten und Siricn
hattc, jcne der Türkcn, welche ihm entgegen gestellt

wurdcn, die eingeschifften Truppen, Equipagen von
mchr als 400 Linienschiffen nnd Frrgattrn auf dcm

Occan, auf dem mittelländischen nnd baltischen Meer
zusammenrechnet, so wird man finden, daß am Ende
des Jahrhunderts, welches man jenes des Lichtes

heißt, am Ende des goldencn Jahrhunderts, wclchcs

man uns so schr vcrhcißen hattc, mehr als zwölfmal

hunderttausend Streiter im Handgemenge sich

befinden, und daß dieser entsetzliche Krieg (unì ihn
mit dem Ausdruck, dessen sich Pitt bcdicnte, zu
definire») der Krieg der bewaffneten Meinungen ist,

Das Studium der Gcfchichtc, die tiefsten
Untersuchungen über die Natur der Menschen und der

Gesellschaft, die Grundsätze dcr Regie, ung festgcstcllt
und gelchrt in Lehrsätze vereint, dic Kultur und die

Fortschritte der Kunst, alle Erfindungen des Genie's,
allc Entdeckungen der Wissenschaften, alle vcrvoll-
kommten Mittel der Civilisation warcn in dcn Händen

der Männcr des bcginncnden 19ten Jahrhunderts
Werkzcuge des Krieges, Werkzeuge des Todes und
der Barbarei. Man würde sagen, die Mcnschcn

hätten so lange Zeit nur gearbeitet, die Verbindungen

zu vermehren, damit es kein Hinderniß mehr

fkr dte Wuth des Krieges gäbe. Es war schon keine

einzige Nation in Europa, wclchc nicht dasjenige

«gen könnte, welches Hvraz für die Römer sagte:

,,(jui purges aut csuas ilumiua luAulzris
„Iiznara lzelli? ciucici mar« Oauniae
„Nor, cieeoloravere oascles?
«(^uue oarst ora cruore nostro?^

von Elgger.

Entwurf einer Miiitör-Wrganisatisn der

schmeiz. Gidgmossenschaft.

(Fortsetzung.)

Eidgenössische und kantonale Offizierc.
Truppenkommandanten. Gcneralstab. Adjutantur.

Dcr cidgcnössischc Stab begreift in scincr jctzigcn Organisation

nachstehende kombattcmtc Abtheilungen in sich:

a. dcn Gencralstab;
ö, dcn Gcnicstab;

o. den Artilleriestab.
Aus dcn Ofsizicrcn dicscr Stäbc werdcn in dcn einzclncn Waffen-

gattungcn dic Kommandanten dcr Truppcnkörpcr bcstcllt, die

Führcr dcr Jnfantcric-, Kavallcric- und Artillcricbrigadcn, die

DivisionSkvmmando's, mit eincm Wort die EhefS aller höhern

Truppenvcrbände. Da wo verschiedene Schützenkompagnie» zu

eincm Bataillon vcrcinigt sind, wcrdcn die BataillouschcfS ebenfalls

dem Stab cntnommcn.

Die dcn ChcfS beigcgcbcncn Adjutantcn gchcrcn glcichfalls zu

cincr der obigen Stabsabthcilungcn, welche somit auch diejenigcn

Offiziere in sich fasscn, dic mit dcm GcncralstabSdicnst im cngcrn
Sinne dcs Wortes betraut sind.

HicrauS geht hervor, daß die Funktionen, zu welchen cin Ofsizicr

deS cidg. StabcS odcr eincr cinzclncn Abthcilung bcrnfen

werden kann, von sehr nnglcichartigcr Natur sind, und darum

nicht bloß verschiedene Kenntnisse, sondern auch vcrschiedcne

persönliche Anlagen voraussetzen.

Rascher Blick, Entschlossenheit und die Fähigkcit, sich das Vcr-
traucn dcr Untergcbcncn zu crmcrben, sind Eigenschaften, dic cincm

Truppenführcr nicht fchlc» sollten, während er sehr wohl eine

Rcihc positiver technischcr Kenntnisse entbehren kann, ohnc wclche

dcr GeneralstabSofsizicr seinen Dicnst nicht zu vcrschcn im Stande

ist. Ebcnso kann cin Ofstzicr befähigt scin, in vorzüglicher Weise

die Funktionen eines Adjutanten zu vcrschcn, ohne jc dic Eigcn-
schaftcn zu erlangen, die zur Führung einer Brigade nöthig sind;

gleichwohl wird er bci dcr bestehenden Organisation dicsc

Funktionen mit der Zcit übernehmen müsscn.

Der eidgenössische Stab setzt somit Ofsizicrc voraus, wclche für
alle genannten Dienstzweige denselben Grad von Vorliebe und

Anlage, dasselbe Maß »on Kenntnissen und dazu auch die nöthigen

Eharaktercigenschaften besitzen; cine Voraussetzung, welche nur
bei sehr wenigen Individuen zutreffen wird und dcßhalb praktisch

unzulässig ist.

Daß aus denselben Gründen die Instruktion de« eidg. Stabes

einc unzulängliche scin muß, liegt auf dcr Hand. Trupxen-

führung, GcncralstabSdicnst und Adjutantur erfordern bestimmte

und untcr sich vcrfchicdenc Kenntnisse und Fertigkeiten, und

deßhalb auch einen ganz verschiedenen Unterricht und cin andercs

Studium. Unscre Einrichtung dagcgcn bringt es mit sich, daß

für allc Ofsizicrc dcr cinzclncn Abtheilungcn dcs Stabcs nur cine

Schule besteht, dic zudcm kaum so lange Zcit dauert, als

erforderlich ist, um nnr nach einer einzelnen Richtung hin für das

Privatstudium de» rcchtcn Weg zn wciscn. Ein anderes Ziel
können unscrc Militärschule» ohncdicß nicht verfolgen, aber auch

das ist für dcn Einzelnen mit dcm besten Willen nicht erreichbar,

weil cr als Glied dcs eidg. Stabcs unmöglich wisscn kann,

in wclchcr der ganz heterogenen Stellungen er seine Verwendung

sinden wird.
' Dicse Uebelstände sind in einem Milizheere doppelt groß. Der

Offizicr de« stehenden Heere«, welcher zur Erwerbung militärischer

Kenntnisse seln ganze« Leben hindurch die ungetheilte Kraft
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